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liche Plankenallee vor ſich und in mäßiger Entfernung
gleichſam als Hintergrund des Enſemble

Das Schlass.
Das Schloß ſoll bereits vor dem Jahre 1350 geſtanden

haben und war während der Regierung Friedrichs des

Siegreichen ( 1450 —1476 ) befeſtigt und mit Gräben umgeben ,
was daraus hervorgeht , daß es in mehreren Urkunden jener

Zeit zugleich Veſtee genannt wird .
Ob das Schloß jedoch in ſeinem damaligen Grundplan

noch fortbeſtanden , oder ob es , unter den Wechſelfällen des

Kriegs oder der feindlichen Elemente in ſeiner Form weſentlich
reſtaurirt worden , iſt ungewiß und nur das ſicher , daß es

in ſeiner heutigen Geſtalt bereits vor dem Jahre 1544

erbaut worden iſt . Die Beweiſe dafür liegen in folgenden
Daten :

An einem kleinen Gebäude ſieht man auf einem großen
Steine in der Mauer folgende Inſchrift .

PFALITZ GR . LUDWIG . CHURF . 1541 .

Ohgleich damit nicht gerade geſagt iſt , daß Kurfürſt

Ludwig der Friedfertige auch der wirkliche Erbauer , bezieh⸗
ungsweiſe Reſtaurator des Schloſſes geweſen , ſo deutet noch
ein anderer Umſtand darauf , daß jedenfalls zu jener Zeit
bauliche Veränderungen im Schloſſe vor ſich gegangen ſind .
In dem Thurm rechts beim Eingange findet man im zweiten
und dritten Stocke auf den zwei Schlußſteinen der Gewölbe
das pfälziſche Wappen , deſſen dritter rother Wappenſchild
noch leer und ohne den Reichsapfel iſt ! Da dieſe Auszeich⸗
nung erſt dem Kurfürſten Friedrich II . vom Kaiſer Carl V.

auf dem Reichstage zu Speier 1544 verliehen wurde , ſo muß
das Schloß in ſeiner jetzigen Grundform bereits vor dieſer
Zeit beſtanden haben .

Es verſteht ſich von ſelbſt , daß während dieſer langen
Zeit vielfache Bauänderungen Platz griffen und auf einigen



Steinen findet man noch Andeutungen von geſchehenen
Renovatio Dieſelben erklären ſich aus dem Umſtande ,
daß mehrere Kurfürſten , insbeſondere Johann Wilhelm und
Karl Philipp hier zeitweiſe ihre Reſidenz aufſchlugen ,
das
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den blauen , duftigen Höhen des Schwarzwaldes , die er ſo

ſchön und gemüthlich beſungen , und den ſaftigen Triften
des Wieſenthals , wo ſeine Wiege geſtanden und ſein Herz
dauernd geblieben . Auf Beſuch bei einem Freunde ereilte

ihn in Schwetzingen der Tod ( 1824 . ) Erſt vor ungefähr
10 Jahren ſetzten die zahlreichen Freunde des Dichters den

einfachen Stein mit dem lebensfriſchen Medaillon , der heute
ſein Grab ſchmückt .

In der Nähe des größten vaterländiſchen Dichters
ruhen die ſterblichen Ueberreſte eines Mannes , deſſen wiſſen⸗
ſchaftlicher Geiſt die Schranken der Zeit durchbrach und die

Geſetze der Natur mit Scharfſinn erforſchte und erkannte .
Carl Friedrich Schimper , der greiſe Gelehrte , der

noch vor wenigen Jahren anſpruchslos und beſcheiden unter
uns wandelte , deſſen Leben ebenſo reich an Wiſſen und Er⸗

kennen , als arm an Freuden und äußerlichen Erfolgen ge⸗
weſen , iſt Ende 1867 im Alter von 62 Jahren zur ewigen

Ruhe nach langen ſturmbewegten Tagen hinübergegangen .
Seine Forſchungen auf dem Gebiete der Mineralogie ,

Geologie und Botanik ſichern ihm in der Gelehrtenrepublik
ein dauerndes Andenken , welches durch die Aufſtellung eines

ſchönen Denkmals , das ſeine markirten , körnigen Züge treu

feſtgehalten , bereits pietätvollen Ausdruck gefunden hat . Das

Grabdenkmal Schimper ' s wurde im Jahre 1868 mit ent⸗

ſprechenden Feierlichkeiten eingeweiht .
Auch der neue Friedhof , der an der Landſtraße nach

Mannheim liegt , verdient beſucht zu werden . Die im hie⸗
ſigen Lazareth 1870 —71 verſtorbenen Soldaten beſchleunig⸗
ten ſeine Eröffnung , es liegen dort in Ruhe von den 50

hier geſtorbenen Deutſchen 48 , zwei wurden nach anderen

Friedhöfen verbracht , und 20 Franzoſen als Opfer für

ihr Vaterland . Ein prachtvolles Denkmal von Bildhauer
Haßler hier gefertigt , und durch Sammlungen freiwilliger
Beiträge beſtritten , iſt zur ehrenden Erinnerung der Deut⸗

ſchen am 17 . November 1872 errichtet worden , an den

Stufen des Denkmals leſen wir auf einer Marmorplatte
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die Namen der 9 im Kriege gefallenen Schwetzinger Söhne .
Den Franzoſen wurde durch Freunde ihres Vaterlands
ein ſinniger Denkſtein geſetzt .

Het Garten
Bekanntlich will oft die Anſchauung da der Beſchreibung

nicht völlig entſprechen , wo letztere die allergrößten Erwart⸗
ungen rege gemacht hat . Ueberſchwängliche Schilderungen
der Wunder der Natur wie der Kunſt pflegen in der Regel
den erſten Eindruck mehr zu ſchwächen , als zu erhöhen .
In allen Fällen trifft dies indeſſen nicht zu ; es gibt wirklich
Dinge , die geſehen werden müſſen und nicht durch die ſelbſt
glänzendſte Schilderung in ihrem Totaleindruck erſetzt wer⸗
den können .

Zu dieſen rechnen wir auch einzelne Partieen unſeres
herrlichen Gartens , insbeſondere den Anblick , den der erſte
Eintritt in denſelben bietet .

Wenn man durch den Schloßhof an das eiſerne Gitter⸗
thor gelangt iſt , bietet ſich, beſonders zur Zeit des Früh⸗
lings und Frühſommers ein Bild dar , das unvergeſſen
bleibt . Es ſind nicht blos die reichen , mit den ſeltenſten ,
lieblich duftenden Blumen angefüllten Beete , nicht nur die
zahlreichen im Blüthen⸗ und Früchtenſchmuck zugleich
prangenden Orangen⸗ und Citronenbäume , welche dem Gan⸗
zen ein ſinnliches Colorit verleihen , nicht nur die übrigen
hochaufſchießenden mächtigen Laubbäume , die wohlangelegten
Alleen und Laubgänge , die lieblich ſpielenden großen und
kleinen Fontainen , der weite Fernblick , es iſt alles dieſes
zuſammengenommen , was den Beſchauer mit Staunen und
Bewunderung erfüllt . Der Beſchreibung wird es rein un⸗
möglich , dieſen Eindruck wiederzugeben , kaum dürfte dies
der bildlichen Darſtellung bis zu einem gewiſſen Grade ge⸗
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